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«So Ching, win i eis bi, wüsse nie so rächt, öb si Verwandti 
hei oder nid.» 
Wie aus „Ueli, dem Knecht“, Ueli der Pächter und 
schliesslich Ueli der Meister wird. Die eigentlichen Heldinnen 
sind die Glunggenbäuerin und Vreneli. Sie können jedoch 
nicht verhindern, dass Ueli unter Joggelis schlechtem Einfluss 
immer mehr dem Geldscheffeln verfällt und am falschen Ort 
spart. Nachdem er selber von vermeintlichen Freunden 
geprellt wurde, betrügt er seinerseits einen armen Bauern mit 
einem unehrlichen Kuhhandel. Das schlechte Gewissen wird 
ihm zum Verhängnis. Als die Glunggen von einem schweren 
Hagelwetter getroffen wird, sieht er darin eine Strafe Gottes 
und wird seelisch und körperlich schwer krank. Nach seiner 
Genesung aber ist aus Ueli ein Mann geworden, der den Hof 
und die Diensten auf besonnene Art zu führen weiss. Der Tod 
der Glunggenbäuerin, dem guten Geist der Glunggen, ist 
besonders für Vreneli und Joggeli ein schwerer Verlust. 
Schwiegersohn Bohnenblust und Sohn Johannes gelingt es, 
dem hilflosen Alten das gesamte Vermögen aus der Tasche zu 
ziehen. Nach Joggelis Tod muss deshalb die Glunggen an den 
Meistbietenden versteigert werden. Der neue Besitzer der 
Glunggen, der gefürchtete Hagelhans vom Blitzloch, bietet 
Ueli und Vreneli unerwartet an, unter wesentlich leichteren 
Bedingungen die Pacht weiterzuführen. Schliesslich stellt sich 
heraus, dass Hagelhans der unbekannte Vater von Vreneli ist 
und somit die Glunggen dereinst ihr, dem ehemals mittellosen 
Verdingkind, gehören wird. 
«Ja, Vreneli, jetz bin i myr Sach sicher, du bisch my 
Tochter.» 
 
Ort Altes Bernerbauernhaus mit Stöckli 
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Personen 

Erzähler 
Ueli Pächter auf der Glunggen 
Vreneli seine Frau 
Joggeli Glunggenbauer 
Base Glunggenbäuerin 
Pfarrer  
Mädi Magd 
Bodenbauer Uelis alter Meister 
Bodenbäuerin seine Frau 
Hagelhans alter Bauer 
Elisi Tochter des Glunggenbauern 
Bohnenblust ihr Mann 
Johannes Sohn des Glunggenbauern 
Trinette seine Frau  
Bänz Verdingbub 
Sami Knecht 
Sepp Knecht 
Kari Knecht 
Melker 
Karrer 
Tierarzt 
Doktor 
Agent 
Magd (kann gestrichen werden) 
Mannli (kann gestrichen werden) 
 
StatistInnen 
 
 



 

 
- 4 - 



U e l i  d e r  P ä c h t e r  ( F r e i l i c h t )  

 
- 5 -

1.Szene 

 Zum Teil gedeckte grosse Tische, evtl. 
hufeisenförmig. Vreneli und Mädi sind noch am 
Vorbereiten. Ev. läuten Kirchenglocken (Taufe) das 
Stück ein. 

 
1.1 

Erzähler Aus Ueli, dem Knecht ist Ueli, der Pächter geworden. 
Die Glunggenbäuerin hatte es erwirkt, dass der 
Meisterknecht Ueli und das Verdingkind Vreneli sich 
endlich fanden und Joggeli dem jungverheirateten Paar 
seinen Hof, die stattliche „Glunggen„ zur Pacht 
überliess.  

 Mit Stolz und Freude - aber auch mit geheimem 
Bangen - nahm Ueli die Zügel des Hofes in die eigene 
Hand. 

 Die Taufgesellschaft kommt schwatzend von der 
Kirche auf die Glunggen zurück. Vreneli bietet 
Becher mit Tranksame an. 

 
1.2 

Base beugt sich über den Kinderwagen. Es bravs Meiteli 
isch es gsy, das chlyne Vreneli. Kes Müxli het’s 
gmacht i der Chilche. 

Bodenbäuerin beugt sich ebenfalls über das Kind Ja, we me dänkt, 
was das mängisch für nes Gchräj isch so a re Toufi. 
Hebt das Kind aus dem Wagen. Es glychet dir, Ueli. 

Ueli wenig begeistert. Hm? 
Bodenbäuerin Hesch eigetlech ke Freud a dym Töchterli? 
Ueli He mou, scho, aber e Bueb wär mer natürli lieber gsy, 

eso wäge der Hiuf, wo me de hätt gha. 
Base Dumms Züüg! Buebe überchunnsch de no gnue. Bis du 

froh, het dir der Herrgott ds Hüetimeitschi 
voragschickt!  
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Bodenbäuerin Ja, gwüss. So Buebe sy eim ging i auem inne u me 
muess überau wehre. Aber so nes Meiteli isch eim e 
Hiuf, chuum cha’s loufe, gäu nume, du? 

Joggeli abseits. Z Gäggus sy si, die Wybervöucher. Tüe 
dümmer, aus lybhaftegi Grossmüettere! 

Vreneli Syt doch so guet u hocket zueche. Ds Ässe isch zwäg. 
 Alle setzen sich zu Tisch, Mägde tragen das Essen 

auf, der Pfarrer erhebt sich wieder. 
Pfarrer Liebi Toufigescht, mir hei hüt das chlyne Vreneli dörfe 

i üsi chrischtlechi Gmeinschaft ufnäh und wünschen 
ihm u syne Eltere Glück und Säge. - Ueli und Vreneli, 
der Herr im Himmel het nech es gsunds Chind, es 
gsägnets Jahr, und e prächtegi Ärnt gschänkt. Mir wei 
nie vergässe, wäm mir alls das z verdanke hei, und in 
Dankbarkeit und Demuet teile mit den Ermschte. Faltet 
die Hände. Alle guten Gaben, alles was wir haben, 
kommt o Gott von Dir. Dank sei Dir dafür! Amen. 

Alle Amen. 
 

1.3 
 Man bedient sich. 
Base Mou, es isch es gfreuts Luege, wi’s geit uf der 

Glungge. Besser no, aus i ha dänkt. Ds Vreneli u der 
Ueli schaffe enang i d Hang u luege, mi chönnt nid 
besser. We’s de die zwöi nid zu oeppis bringe, de 
glingt’s de niemerem meh! 

Joggeli Da cha me scho, wenn eim aues derewä hiuft. Hätt me 
für mi haub sövu gwärchet, wi für die, de wär i no 
einisch so rych! Aber mir het me’s schlächt gmacht, wo 
me het chönne. D Wäut isch bös! 

Base seufzt. I ha ghoffet, we de einisch die Lascht vom Hof 
vo der gno syg, de chönnsch de mit em Herrgott im 
Himmel, mit dir säuber und mit der Wält zfride sy, aber 
win i leider muess gseh, blybsch du immer der glych 
Chniepi.  
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Joggeli Me weiss nid, wi’s de no geit. E guete Heuet isch; aber 
das, wo’s druuf aachunnt, das isch d Ärnt. Er het de 
villicht nid geng eso Gfeu. Der Johannes u Elisis Ma 
troue dere Sach o nüt u förchte, er blyb mer de der Zins 
schuldig. 

Base We di öpper um ds Gäld bringt, so sys die zwe, und nid 
der Ueli. Aber du bisch haut eso. Geit’s ihm guet, de 
verdräjt’s di vor Nyd - u geit’s ihm schlächt, so hesch 
Angscht, du chömsch z churz. 

Joggeli Du muesch natürli froh sy, wenn er Glück het. Du 
hesch es zwängt, dass i ihm d Glungge i Läche gä ha, 
de eigete Ching ztrotz. 

Base Jetz red no so! Am Johannes hesch es Wirtshuus 
gchouft, dass den ihm der Hof nid hesch müesse 
übergä, dym eigete Suhn! Wüll er e fuule Nütnutz syg, 
u der d Glungge i eim Jahr z Bode gwirtschaftet hätt, 
hesch säuber gseit. U ds Elisi, das hoffährtige Babi, wo 
nume immer d Nase grümpft het über d Burerei u d 
Mischtstöck! Das wott lieber d Dame spile, drum het’s 
dä gschniglet Bouelehändler ghürate. Nenei, Joggeli, 
kem vo üsne eigete Ching hättsch du d Glungge 
avertrout! Du muesch froh sy um en Ueli, u ersch rächt 
um ds Vreneli. 

Joggeli hässig. Dass üser Ching eso usecho sy, dass isch dy 
Schuld, du hesch se erzoge! 

Base Abah. 
Ueli Zum Wohl uf e Täufling und uf die beide Gotte! Base 

und Bodebüüri, häbet no einisch tuusig Dank, dass Dir 
heit agno. U euch, Bodebuur, danken i, dass Dir der 
Götti verträtte heit. 

 Man trinkt . 
Bodenbauer Isch gärn gscheh, aber dass dä nid säuber isch cho, 

dünkt mi nid aaständig. Het er nech wenigschtens öppis 
gschickt zur Toufi? 

Ueli Nei, gar nüt. 
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Bodenbäuerin Das passt zuen ihm. Oemu i bi froh, isch er nid cho, me 
hätt sech ja müesse förchte. Ereifert sich. I ha myne 
Ohre nid trouet, won i ha ghört, wär däm arme Ching 
söu Götti sy: Der Haguhans im Blitzloch! Der 
wüeschtischt Uflat wytume. Wi syt Dir o usgrächnet uf 
dä cho, Ueli? 

Ueli Mir hei niemer gwüsst, u du het is d Base dä epfohle. 
Bodenbäuerin Was isch di o acho, Base? E settige strube Kärli, 

verbrüelet landuf, landab! Me seit, er fräss Chindli, 
wenn er ke Chaubfleisch überchöm. 

Base Aba, was äch. Sinnend. Gnau gno isch er am Vreneli 
sy nächscht Verwandt... 

Joggeli Das het ne mit Schyn nid wunger gno, er het ömu nie 
nach ihm gfragt. 

Vreneli I ha ne myr Läbtig nie gseh. 
Base Es stimmt, dass er i junge Jahre strub ta het. Aber i ha 

dänkt, er heig doch jetz o gautet u villich o bravet. 
Villich sött me grad so eim d Glägeheit gä, i syne aute 
Tage no chly guet z mache. 

Bodenbauer Jetz hätt er d Glägeheit gha, öppis derglyche z tue. 
Joggeli U vermöge hätt er’s o! Ds Blitzloch isch de nid nume 

es Lumpeheimetli, potz Donnerli, u wenn eine weder 
Wyb no Ching het, won er muess fuettere, de blybt ihm 
de mänge, schöne Batze.  

Pfarrer Dass er überhoupt het zuegseit, wunderet mi. 
Base Äbe, gseht der. Villich het’s ne doch e chly gfreut, dass 

men a ne dänkt het! 
Ueli Aufgebracht. I gloube chuum, dass es ne gfreut het! Dä 

het mi ja behandlet wi ne Hung, won i ne bi ga frage. 
Nid emau öppis Warms ufgsteut het er mer. Derby isch 
Mittag gsy, un es het verflüemeret guet gschmöckt us 
der Chuchi. Ersch, wo’s mer du z dumm worden isch 
un i ha gseit, i müess jetz ga, het er brummlet: so mira, 
so chönn i ne bim Pfarrer la yschribe aus Götti, aber a d 
Toufi chömm er nid, är heig ke Chutte für i d Chiuche. 
U der Base söu i usrichte, er heig ere nüt druffe, dass si 
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mi gschickt heig, u dass si’s wüss: er syg de geng no 
der glych Uflat wi ehemale.  

Pfarrer beschwichtigend. I jedem Mönsch steckt öppis Guets, o 
im rüüchschte. 

Ueli Nu, - dasmau hei d Froue ihre Wiue gha, aber ds 
nächscht Mau sägen i de, wär Götti wird, - ömu we’s e 
Bueb git. 

Bodenbauer Soso? Wär de? 
Ueli Der Wirt u der Müller. I gschäfte mit ne, u si sy gar 

aständig zue mer, o wenn i nume es Lächemannli bi. 
Vreneli Die zwe fülle dir nume der Chopf mit schöne Wort u 

mit Rüehme, aber du hesch bis jetz no nie e Batze 
übercho für d Chälber u für ds Chorn wo du ne gliferet 
hesch. 

Ueli Derfür chan i z jederzyt öppis ha vo ne, wenn i’s 
mangle.  

Vreneli I troue dene gar nüt. I ha ds Gfüehl, die nütze di numen 
us. 

Ueli Das versteisch du nid. So macht me’s unger Fründe. 
Bodenbäuerin Ds Vreneli het scho rächt. Lue de, dass dir zletscht d 

Rächnig ufgeit 
Mädi taucht auf mit Meringuen. 

Vreneli Jetz wei mer nümme zangge. Syt so guet, gryffet zue! 
Joggeli Wou, dir weit ech de mit Schyn nid la lumpe. Da wird 

ja ufgsteut, a me ne Buur z Trotz. Henu, we me’s eso 
verma, isch ja guet. Nume, me weiss nie, was de no 
chunnt u wenn eine, wo säuber nüt het - wi du - e so ne 
grossi Pacht übernimmt, de muess er sech bi jedem 
Batze überlege, wi ner ne usgyt! O bi de Dienschte! Mi 
düechts, für ne Lächema leischtisch du dir es paar wou 
tüüri Chnächte. 

Ueli Wär rächt schaffet, wott o ne rächte Lohn. I bi z’fride 
mit ne un es zahlt sech us, we si mer guet zur Sach 
luege. 
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Joggeli U de der Meischter, he? Rächnisch däm nüt? Was e 
guete Meischter isch, dä weiss o billigeri Dienschte bi 
der Arbeit z ha u se z drässiere, - aber settigs wott haut 
glehrt sy. 

Base La du der Ueli nume mache! 
Joggeli I weiss vo me Pächter, won ihm ugsinnet e Süüüch d 

Stäu gläärt het. U ne angere, däm het e Füürsbrunscht 
aus kaputt gmacht, - dä het nümme angersch gwüsst, 
aus i Waud z gah u sech am erschte, beschte Boum z 
erhäiche... 

Frauen Eh, aber nei!  Pfui doch o... 
Base ärgerlich. Jetz hör uf mit dyne Gschichte, Joggeli! 
Vreneli schnippisch. Nenei, Base, löt ne nume la rede. I ha ne 

scho lang nümm eso gsprächig und churzwylig erläbt. 
Joggeli En angere het sy Pachtherr wöue bschysse... Schielt zu 

Ueli hinüber, dieser wendet sich ab. ...het hingerrücks 
Holz usem Waud verchouft, bis ihm der Buur drüber 
cho isch u ne furtgjagt het. Dä het müesse ga bättle, 
wüu me ne aus Chnächt niene meh het wöue näh un 
ihm niemer meh trouet het. 

Base steht auf. Aba, Joggeli, i glouben es isch Zyt für hei, es 
dünkt mi, es chönnt de no nes Gwitter gä. 

Joggeli Was wosch jetz ga pressiere, mir isch no lang kommod 
hie. 

Base imitiert Joggeli. Me cha nie wüsse, Joggeli. Es git 
schlächti Lüt uf der Wält, u we die merke, dass niemer 
im Stöckli isch, u alls da äne feschtet und nüt ghört... 

Joggeli fährt auf. Potz Haguhingere! Nu, we de’s zwänge witt, 
so isch’s mer am Änd o glych ga z luege. 
Donnergrollen. 

Mädi Iiiii, mir müesse ycheruume, es chunnt gwüss. 
 Die Gesellschaft erhebt sich. Vreneli trägt das Kind 

ins Haus, gefolgt vom Pfarrer und der Bodenbäuerin. 
Mägde und Knechte räumen ab. Ueli und der 
Bodenbauer treten in den Vordergrund. 
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Ueli schaut zum Himmel. Jetz chäm mer e schöne Räge wi 
gwünscht! 

Bodenbauer prüft ebenfalls den Himmel. Das duuret no nes Zytli. 
Wi wär’s, we mir zwe no chly zäme dür d Stäu u über 
ds Fäud gienge, Ueli? 

Ueli No so gärn, Bodebuur. I plange scho lang druuf, dass 
Dir wider emau chömet cho luege, win i’s mache u mer 
tüet rate! Vo mym aute Meischter chan i ging no viu 
lehre. 

 
2. Szene 

 
2.1 

 Morgen auf der Glunggen. Melker Sepp kommt 
gähnend zum Brunnen und wäscht sich.  

 Kari, Sami und Bänz kommen dazu, zum Teil noch 
nicht fertig angezogen. 

Kari Het jetz der Ueli mit dir gredt wägem Dinge? 
Sepp Ä-ä. Mit dir o geng no nid? 
Kari Ä-ä. I weiss nid, uf was er wartet, dä Chnorzi. 
Sepp Er isch doch säuber lang gnue Chnächt gsy, für z 

wüsse, dass es Bruuch isch, um die Zyt mit de 
Dienschte z rede, öb si wöue blybe oder gah am 
Neujahr. 

Sami Suecht er äch angeri? Wott er üs nümme? 
Kari I wüsst nid, wiso. O wenn er nid viel rüehmt, so gseht 

men ihm’s doch a, dass er zfriden isch mit der Arbeit. 
Sepp Er bruucht si ömu nüt z schäme, wenn öpper i Stau 

ycheluegt. ′s isch suber. 
Kari I bi jetz scho paar Jahr da uf der Glungge u ha mer 

gwüss geng Müeh gä, - bsungers jetz, wo der Ueli d 
Pacht früsch het überno. 
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Bänz Wenn eine derewä vora geit bim Wärche - wi der Ueli, 
de macht’s mer ds Haub minger, bös z ha. Ömu i 
begährti nid furt. 

Kari I o nid, aber wenn er bis am nächschte Sunntig nüt seit, 
de sägen i am Chabismüller zue. Dä lyt mer scho lang i 
den Ohre. Es isch zwar e schwäre Dienscht, aber der 
Lohn isch o derna, u verdiene muess me, we me jung 
isch. 

Sepp Wägem Lohn wett i no nid chlage, u dass me bim Ueli 
jetz no nid viel meh cha heusche, gsehn i y, aber für 
weniger blyben i de nid. 

Sami Der Choscht muess me o öppis rächne. Die isch de, wi 
me’s nid überau trifft. 

 Ds Vreneli git sech Müeh, dass’s eim gschmöckt. 
Kari Einschtwyle scho, aber öb’s eso blybt, fragt sech. Was i 

ha möge merke, nimmt me au Samschtig es Pfung 
minger Fleisch ir Metzg, u letscht Wuche hei mer 
zwöimau ke Miuch uf em Tisch gha. 

Sami Der Ueli gytet haut unerchannt. Er isch eifach nümm 
der Glych. Er chnorzet wäge jedem Chrüzer, derby 
wär’s gar nid nötig. Er meint äuwä, wenn er us jedem 
Acher, jedem Stück Veh u us jedem Mönsch ds letschte 
Tröpfli Saft usedrücki, de wärd er e ryche Ma. 

Sepp We’s de uf das usechunnt, de man i de o nümme derby 
sy u luege für wyter. 
Mädi kommt aus dem Haus, um Wasser zu holen. 

Bänz Wi steit′s äch mit de Meitli? 
Kari Frag se! 

Bänz geht zum Brunnen, spritzt Mädi an. 
Mädi göisset. Wosch höre, du Uflat! 
Bänz grinst Los, Mädi, mir hätte di öppis wöue frage. 
Mädi Was hesch z stürme? I ha nid der Wyu, i muess ga 

mache. 
Sami Mir hei di nume wöue frage, öb di der Meischter scho 

dinget heig für nächscht Jahr. 
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Mädi Es geit ech zwar nüt a, aber i ha ds Vreneli la wüsse, 
dass i de nid wöui warte, bis aui guete Steue vergä syge 
u me de plötzlech muess näh, was no umen isch - oder 
uf der Gass steit. 

Sami Si chöme! 
 

2.2 
 Ueli und Vreneli kommen aus dem Haus. Mädi und 

die Knechte verziehen sich sofort. 
Vreneli hat das Geständ begriffen. Ueli, jetz muesch du 

ändlech mit de Dienschte rede. Du chasch das nümme 
lenger la astah. Si hei es Rächt druuf z wüsse, wora si 
sy. Ds Mädi het mi scho gfragt, öb’s eigetlech söu 
luege für wyter. 

Ueli Jä lue, mir sy eifach unerchannt tüür drinne mit de 
Löhn. Lächema isch nid Buur! Drum han i dänkt, mir 
chönnte’s mit wohlfeilere Dienschte äbeso guet mache 
u zmingscht 50 Taler yspare dermit. 

Vreneli aufgebracht. U 100 Taler verlüüre, we si nid zur Sach 
luege! 

Ueli We du ds Mädi wosch bhaute, so han i nüt derwider. 
Villich, dass es mit öppis weniger Lohn o zfriden isch. 
Dänk doch, es berchunnt 24 Taler im Jahr, derzue es 
Paar Schueh und zwöi Hemli. Das isch ja ne 
Chnächtelohn! 

Vreneli schüttelt ärgerlich den Kopf. E Magd, wo sövu 
leischtet, wird sech der Lohn chuum la chürze, u äs 
verdienet ne besser als mänge Chnächt. Vergiss nid, wi 
mängs Jahr ds Mädi scho uf der Glungge dienet! 

Ueli Das isch es ja äbe. Mir hei die tüüre Lüt vom Joggeli 
übernoh... 

Vreneli fällt ihm ins Wort. Präzys! U du hesch se am Joggeli 
dennzumale zuegha, wo de no Meischterchnächt bisch 
gsy. Wüll de gmerkt hesch, wi wichtig dass es isch, 
gueti Lüt z ha, wo me sech uf se cha verla. O Ueli, 
Ueli, hesch de du scho vergässe, wi’s isch gsy z buure 
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mit däm Lumpegsindel, wo du hie hesch agfange? 
Wosch de wider luter Erger u Töibi ha u alles säuber 
mache? 

Ueli He nei, das nid. Natürlech bruuchen i Lüt, aber 
biuigeri. Was e guete Meischter isch, dä weiss o 
wohlfeileri Dienschte bi der Arbeit z ha. Der Joggeli 
het mer’s o scho unger d Nase gribe. 

Vreneli Aha, der Joggeli! Ha mer′s doch dänkt, dä 
Auerwäutsvergifter steck derhinger! Dä isch doch am 
Tüüfu ab em Chare gheit, won er grad e Ladig het 
wöue heifüehre. Aber nu, mach was de wotsch, i wott 
nid regiere. Weinerlich. Aber, we de mi gärn hesch, de 
la mer ds Mädi. Wenn i es Mau müesst dehinger blybe, 
oder wenn i wider i ds Chindbett chäm... I hätt e ke 
rüjegi Stung im Bett, wenn i ds Mädi nid umewäg 
wüsst. 

Ueli I ha ja gseit, du chönnsch ds Mädi bhaute. I meine’s ja 
nume guet. Es wär der doch ou nid rächt, we mer scho 
im erschte Jahr wi d Scheume dervo müesste, wi der 
Joggeli ar Toufi verzeut het. 

Vreneli wütend. Der Joggeli, der Joggeli! Wenn er jetz grad 
umewäg wär, würd in ihm der letscht Räschte vo syne 
schittere Haar usschrysse! 

Ueli Jetz nimm Vernunft a! Du tuesch ihm Urächt. Er het 
sech gänderet. Ir Letschti isch er fasch wi ne Vatter zue 
mer u git mer guete Rat. 

Vreneli empört. Guete Rat!? Dass du eso eifältig chönntsch sy, 
wäge nes paar guete Wort u nes paar Gleser Wy alles z 
vergässe, was de Uguets vo däm Mönsch erfahre hesch, 
das hätt i nid gloubt. 

Ueli wütend. Jää, we du eso wottsch tue u ke Verstang 
wosch anäh, de cha me nid mit der rede. Pause. Es wär 
mer rächt, me chönnt jetz de d War für e Märit lade - 
statt z stürme. Geht Richtung Stall davon. Vreneli 
verschwindet im Haus. Nenei, eso nid. E Frou grad aus 
la erzwinge, das darf me de doch nid, am wenigschte 
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mit Wüeschttue. Es schadt nüt, vo Afang a z zeige, wär 
der Meischter isch! 

 
2.3 

 Ein Knecht kommt mit Ross und kleinem Wagen 
heran, Vreneli und Mägde tragen Säcke und Bündel 
aus dem Haus. Ueli lädt auf. Joggeli schleicht 
neugierig herum. 

Joggeli zu Ueli. So isch rächt, Ueli. Das müesst mer o aus 
verchouft sy, u je meh, descht lieber. D Wyber hei’s 
fryli nid gärn, wei Vorrät alege u der Chäuer fülle, o 
wenn aus kaputt geit. Du hesch rächt, dass de das gar 
nid lasch la ufcho. Ds Gäud wirsch chönne bruuche u 
blanki Taler frässe d Müüs nid, d Schabe chöme nid 
dry u vergraue tüe si o nid. 

 Ueli grinst zustimmend. 
Joggeli schaut zum Himmel. Bis jetz hesch Gfeu gha mit em 

Wätter, dass me chönnt meine, du machsch es säuber. 
Aber das geit de nid au Jahr eso, wirsch gseh. Ds 
Wätter macht, was es wott! 

Ueli I weiss es wou, Vetter, u drum han i no einisch mit Ech 
wöue rede wäge dere Haguversicherig. Meinet Dir nid, 
es wär doch gschyder, mi tät da o mitmache? My aut 
Meischter, der Bodebuur, het mer’s wie agrate. 

Joggeli empört. Du wirsch wöue ne Löu sy u dys guete Gäud i 
die Hagukasse ga verloche, wo d nie meh öppis dervo 
gsesch. I ha dir’s doch gseit: hie hagli′s nie, oder nume 
au 100 Jahr einisch. I ha mys Gäud no nie für serigs 
zum Fänschter usgschosse, u du chasch dys mitüüri o 
für Gschyders bruuche. 

Ueli I weiss nid, Vetter,... Dir müesstet ja jetz nume no di 
einti Heufti zahle und i di angeri. Es chönnt haut doch 
emau cho... 

Joggeli Dumms Züüg! Wyterhinge, dert haglet’s, aber hie nid. 
Mir wäre schön blöd, we mer dene ihre Schade gienge 
ga häufe zahle. 
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Ueli unsicher. We Dir meinet... 
 Joggeli geht davon, Ueli sieht ihm ärgerlich und 

nachdenklich nach. Mädi taucht auf. 
Ueli nimmt Mädi einen Sack ab. Sy das Bireschnitz?  
Mädi pikiert. Nei, dürri Bohne. Das da sy d Bireschnitz u das 

deereti Zwätschge. Aus Sache, wo sech im Winter 
verflüemeret guet gmacht hätte zum Habermues! Geht. 

 Vreneli kommt mit Leinenzeug. 
Vreneli Da das Lynezüüg hätt i eigetlech gärn dänne ta, für e 

chly Eigets z ha. Dänk o, we mer es Mau hie furt 
müesste, mir hätte ja gar nüt.... 

Ueli Furt müesse mer, we mer der Lächezins nid chöi zahle, 
u für guets Lynezüüg cha me uf em Märit rächt löse. 
Jetz geit’s drum, Gäud z mache, nid d Schäft z fülle. - 
Hüja! 

 Fährt ab. Vreneli sieht ihm wütend nach, stampft mit 
dem Fuss. Base taucht auf. 

 
2.4 

Base Was isch, Vreneli? 
Vreneli Nüt, nüt, Base, was sött o sy? 
Base Aber Vreneli, i gseh dir’s doch a. Scho syt em ne 

Cherli dünkt’s mi, du luegisch nümm glych i d Wält 
use. Heit Dir Krach, der Ueli u du? 

Vreneli Es isch öpper zwüschen is ynegrate. 
Base Eh, nid öppe! Leise. Ds Mädi?  
Vreneli Aber nei, Base, doch nid däwäg. Da han i nüt z förchte. 
Base Aber wär de? 
Vreneli Euen aut Gnäppeler isch es, won ihm der Chopf 

verdrähjt! 
Base lacht laut heraus Dä? Aber Vreneli, wägem ne 

schittere, haublahme Mannli würd i jetz nid us der Hut 
fahre. 
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Vreneli Lueget, Base, der Joggeli versteit’s, am Ueli di 
bösischte Mugge i Chopf z setze, u we das so 
wytergeit, de isch der Ueli gly einisch so gytig, so 
habgierig u so ohni Gottvertroue wi der Joggeli. 

Base Bhüetis, das glouben i de doch nid. 
Vreneli Er lat die guete, treue Dienschte la gah für z spare, u 

jetz isch er wieder z Märit gfahre mit auem, wo me nid 
hüt u morn bruucht, für Gäud drus z mache. Derby sy 
doch das alles Sache, won i erwärchet ha im 
Pflanzplätz und ir Hoschtet. Da sött i doch mitüüri o 
nes Wörtli mitzrede ha, was dermit geit. Was meinet 
Dir, wär’s äch nid Zyt, dass i es Mau unerchannt würd 
z Bode stelle u ufbegähre, dass der Ueli grad wüsst, 
dass i mi bi au däm Wärche u Verdiene nid la la 
meischtere wi nes Ching? 

Base Tue’s nid, Vreneli, tue′s nid. A chly Bettzüüg u 
dörretem Obscht ligt d Säligkeit nid. Dir isch ds Züüg 
gä für ds regiere... Deutet auf den Kopf. ...drum fallt 
dir ds Folge schwär - und drum muesch im Läbe grad 
das lehre. Ab. 
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3. Szene 

 
Erzähler Das Jahr ging zu Ende auf der Glunggen, der Karrer, 

der Melker und andere nahmen – mit Bedauern – 
Abschied und alsbald zogen die Neuen ein.Ueli hatte 
sich vorgestellt, wenn er wohlfeilere Knechtlein dinge, 
so kämen diese demütig und dankbar daher und mit 
dem Vorsatze, viel zu lernen und baldmöglichst ihren 
Posten aufs Beste zu erfüllen. Aber potz Himmeltürk, 
wie gröblich hatte sich Ueli geirrt! 

 Mädi taucht mit einem Korb voller Wäsche auf und 
hängt sie energisch auf. 

Mädi empört. E bhüetis! Was die neue Chnächte für War hei! 
Hält ein zerlöchertes Hemd hoch. We dene ihri Arbeit 
nid meh wärt isch aus ihri Hudle, de guet Nacht! Der 
Ueli wird ds Jahr düre für meh aus die gsparte Taler 
Verdruss ha. ′s isch nume nid rächt, dass mir aui 
drunger müesse lyde. Am wüetigschte macht mi, dass 
me jetz die Lümpe all Wuche söu wäsche u se tagelang 
um ds Huus um z hange het. Das steit der Glungge 
wohl a! D Lüt wärde däiche, es syg e Tschuppele 
Lumpesammler yzoge. Nüt hassen i meh, aus settigs 
Gfotz z wäsche. Me darf′s ja nid arüehre! Ds lysischt 
Lüftli treit d Fätze em Tüüfu zue u we nüt meh dervo 
da isch, so söu me’s gstohle ha! 
Ueli kommt verärgert aus dem Stall mit Milchgeschirr 

 
Ueli Mäucher! Mäucher!  
Melker kommt langsam mit Tabakpfeife angeschlurft. Wo 

brönnt’s? 
Ueli wütend. Das Miuchgschirr isch nid suber gwäsche. Das 

süürelet ja. Schmöck! 
Melker I schmöcke nüt. 



U e l i  d e r  P ä c h t e r  ( F r e i l i c h t )  

 
- 1 9 -

Ueli Gloub der Schinder, mit däm Rouch ir Nase! I ha der 
doch gseit, i wöu’s nid ha, dass me i Tenn u Schüüre 
umetubaket! Bis de mer no ds Strou azündtisch! 

Melker Bis jetz het mer no nie öpper vergönnt, auben einisch es 
wouverdienet’s Pfyfli z rouke. 

Ueli Wohlverdienet isch das nid, we am Mittag no nid emau 
d Chüeh fertig gschtriglet sy! I Zuekunft wird mit däm 
nümm bis i Namittag yne zaagget, hesch verstange? 

Melker Das han i gäng so gmacht. Auethaube won i bi gsy, 
isch es so rächt gsy! I wüsst nid , wiso das hie nid o sött 
gah. 

Ueli Du hesch ghört, win i’s wott ha, - auso gang drahi! 
Stellt das Milchgeschirr klirrend zu Boden und geht 
zurück in den Stall. 

Karrer taucht auf, hat gelauscht. Was het er ume z 
reklamiere? Dä muess doch nid cho, u üs wöue 
dressiere wi Schnuderbuebe! 

Melker Vo so eim, wo ersch grad no säuber Chnächt isch gsy, 
lan i mi doch nid la kujoniere! Däm wei mer’s scho z 
merke gä, dass er numen es Lächemannli isch, o wenn 
er si uuflat u dasume brüelet, wi ne Buur.  

 Gelächter. Verziehen sich. 
 

3.2 
 Elisis Gefährt taucht auf. Elisi steigt heulend ab. 

Vreneli und Base treten aus dem Haus. 
Vreneli Herrjesses, ds Elisi! 
Base Was het’s gä? 
Elisi Da näht, Legt Base ihr Kind in die Arme. ...u da bin i, 

Muetter. Jetz müesst Dir mi bhaute, dir möget wöue 
oder nid, i bi hie deheim! 

Base Elisi, Elisi, was isch los? U wi hesch du das Ching 
ygfäschet? Empört. U so öppis wott e Muetter sy! 
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Elisi Das i eini bi, da syt Dir tschuld. Wieso heit Dir mi 
zwunge, dä Hudubueb vo me ne Bouelehändler z 
hürate? 

Base Was seisch du da? Du hesch es wöue zwängt ha, du 
ganz allei! 

Vreneli Jetz hock afa ab, Elisi, so cha me der öppis ufstelle. 
Elisi setzt sich, Vreneli verschwindet im Haus. 

Elisi E ke Läbtig isch das mit däm verfluechte Möff! Heult. 
Der ganz Tag la wüescht säge muess i mer, der Hung 
sy söu i u nüt z frässe han i, - u uf aus ufe berchumen i 
no Schleg! 

Base entsetzt. Öppe nid! 
 Joggeli ist unbemerkt im Hintergrund aufgetaucht, 

sieht die Bescherung und macht sich heimlich davon. 
Vreneli kommt mit Essen zurück, stellt auf. 

Elisi kreischt. Was? Schinkeschnittli u Wy a me ne 
gwöhnleche Wärchtig? Das verrysst eim ja ds Härz, we 
me gseht, wi uf der Glungge es Läbe gfüehrt wird, syt i 
furt bi. I ha chuum meh Härdöpfu u troches Brot, u hie 
geit’s zue wi bi de rychschte Ängländer. Da gseht me’s 
nume: die eigete Ching wärde verstosse, u nächär wird 
mit Unehelige u Zuecheglüffne d Sach verfrässe u 
versoffe, wo eigetlech üs zuestieng! 

Vreneli bestimmt. Mir hei’s o nid au Tag so, Elisi. Aber mir hei 
Sichlete gha u das da isch fürblibe. 

Base schnüffelt. Elisi, das Ching het öppis nötig. Me 
manglet’s z wächsle. 

Elisi I ha doch nüt by mer. I ha miseu nid derwyl gha, a 
serigs o no z dänke. 

Vreneli Gät mer’s Base, i wüll ga luege. Geht mit dem Kind ins 
Haus. 

Elisi De wott i zuegryfe, we me mi scho nid gheisse het, u 
näh, solang no öppis da isch. Futtert. 

Base streng. So, Elisi, jetz wott i wüsse, was gattigs und was 
du im Sinn hesch! 
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Elisi I bin ihm dervogloffe, däm Tüüfusmöntsch! We ke 
Gaffee oder ke Holz im Huus isch, so verprüglet er mi! 
Söu i für aues sorge? Söu i a aus dänke? - Für was het 
me ne Magd? Söu die ga Züüg schleipfe! Aber äbe, syt 
me gmerkt het, dass er gar ke Gäld het u nume gross 
tuet, überchunnt me o niene meh öppis uf Kredit. - Wi 
gseit, jetz bin i da u blybe. U du muesch am Lugihousi, 
wo mi bracht het, no der Fuehrlohn zahle. 

 Vreneli bringt das Kind zurück, Elisi nimmt es 
widerwillig. 

Base Weisch Elisi, i hätt gueti Luscht, no nachezbessere, was 
dir dy Ma zweni gä het. Mi muess sech ja schäme, wi 
dräckig u verwahrloset dys Ching isch! 
Elisi fängt wieder an zu heulen. 

 Und jetz hör uf, um ds Huus umehüüle, dass d Lüt 
zämeloufe! Chumm i ds Stöckli übere! 

 Gehen Richtung Stock. Jetzt drückt sich Joggeli aus 
einer anderen Ecke hervor. Vreneli räumt ab, bemerkt 
ihn. 

Vreneli spöttisch. Aha, der Vetter Joggeli. Dir söttet äuwä 
übere, es het Visite gä. 

Joggeli brummt. Dumms Wybergschtürm. Nid my Sach. Wo 
isch eigetlech der Ueli? Ha ne no gar nüt gseh!  

Vreneli Er macht sy Jahresrächnig fertig. Dir wärdet wüsse, 
wiso, Ironisch. ...oder heit Dir öppe vergässe, dass hüt 
Zinstag isch? Dir schlychet doch scho der ganz Tag um 
ds Huus ume u möget nid gwarte, bis der wüsst, öb mer 
ds Gäld binang hei oder nid. 

 
3.3 
Ueli tritt aus dem Haus mit einigen Papieren und 
einem Geldsäckel. 

Ueli I bi nache, Vetter, u we’s Ech rächt isch, so chäm i jetz 
cho abrächne. 
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Joggeli Jä so, hm. Rächt wär’s mer scho, aber i wett lieber nid i 
ds Stöckli übere, wenn ds Elisi dert dasume möögget. 
Chumm da übere. 

Ueli Wi Der weit.  
 Setzen sich etwas abseits an einen Tisch. Ueli leert 

den Geldbeutel vor Joggeli aus.  
 De wei mer zeue. 
Joggeli wühlt gierig mit den Händen im Geld. So nes Zinsli 

isch schnäu zeut! 
Ueli Gloube wou, dass das für Euch nid viu isch, aber gä u 

näh isch nid ds Glyche. We me’s muess zämechraue, 
tüecht’s eim gly viu. 

Joggeli macht genüsslich Bigeli und zählt. 100,... 200, ...300.. 
Ueli etwas rascher. 400,...500,...600... 
Joggeli 700,...800. Joggeli steht auf, beugt sich umständlich 

hinunter und prüft von verschiedenen Seiten, ob alle 
Bigeli gleich hoch sind.  

Ueli befriedigt. 800 Taler. Es stimmt. 
Joggeli So wyt i’s cha erchenne, isch d Sach rächt, aber du 

wirsch nüt derwider ha, wenn i morn bi besserem 
Liecht no einisch luege, öb’s keni fautsche Stückli 
drinne het, bevor i’s zu mym tue. 

Ueli beleidigt. Meinet Dir, i wöu Ech bschysse? 
Joggeli Nid, nid, aber es git Fäutschige, wo me chuum 

erchennt, we me nid ds Oug derfür het. 
Ueli Mynetwäge. - Nu, de guet Nacht, Vetter. 
 Joggeli vertieft sich ins Spielen mit dem Geld. Ueli 

verschwindet kopfschüttelnd. 
 

3.4  
 Im Hintergrund taucht unbemerkt Johannes auf, 

entdeckt Joggeli und das Geld. 
Johannes I chume bim Donner grad rächt! 
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 Joggeli fährt entsetzt auf und rafft mit den Armen die 
Taler zusammen.  

Johannes Nie wär’s mer kommoder cho, e so ne grosse Huufe 
Gäld binangere z gseh. - Dä chan i bruuche, mit däm lat 
sech öppis mache! 

Joggeli Jaja, Johannes, es weiss geng e jede was mache mit 
mym Gäud: e guete Schigg hie, e guete Schigg da. E 
jede verzeut mer ds Blaue vom Himu obenabe, win i a 
ihm chönn verdiene, wenn i ihm Vorschuss gäb, - nume 
übercho han i bis jetz nie nüt! Drum wott i nüt meh 
ghöre vo guete Schigge! Dasmau bruuchen i ds Gäud 
säuber. Rafft zusammen. Aber e gueti Nase muesch du 
scho ha, dass du’s sövu wyt schmöcksch, wenn i es 
paar Batze i de Finger ha. 

Johannes lacht. Gäuet nume. Aber Spass uf d Syte, Vatter. Wenn 
eine jetze mit Barem i ds Waadtland abe geit, so chan 
er der Wy um 50% ha! I ha mi mit es paar angerne 
Wirte zämeta für ne grosse Aachouf, aber wüll si au ke 
Gäud hei, han i a Euch dänkt. So mit tuusig Taler liess 
sech scho öppis mache. 

Joggeli Potz Gugger! Meinsch du, i sött e Gäudseckel ha für ds 
ganze Vatterland u jedem Huduwirt ga Götti sy? Nüt 
isch! Gang doch zu dym Schwager, däm Bouele-
händler, we de Gäud wosch. We me dä ghört rede, so 
het dä meh weder gnue. 

Johannes Dir wüsst so guet win i, dass dä überau nume Schulde 
het, dä Ufschnyder. Beleidigt. Soso, Vatter. Dir weit 
auso Euem eigete Suhn nid häufe, e Wirt z sy, win es 
sech ghört... 

Joggeli I ha dir scho mängisch ghulfe, aber bis jetz het’s nie nüt 
battet. 

Johannes drohend. Jä, we das so isch, de verchoufen i my 
Wirtschaft u chume hei, da häre, u wott Buur sy uf der 
Glungge! 

Joggeli entsetzt. Was chunnt di o a? Me cha ja gar nid 
vernünftig mit der rede. Einlenkend. I cha der gwüss 
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nid viu gä. I u my Auti müesse o gläbt ha. Zerknirscht. 
Wiviu bruuchsch? 
Bohnenblust taucht auf, die beiden erschrecken. 

Bohnenblust Aha, der Vatter het öppis z verteile, de chumen i ja wi 
grüeft. Ds Elisi isch ja schynt’s o scho da. Glychi 
Ching, glychi Rächt, da isch doch der Herr Schwager 
sicher mit mer yverschtande!? 

Johannes Du Lumpehung! Mit dir han i scho lang wöue 
abrächne. 

 Fällt über ihn her. Joggeli versucht, sein Geld wieder 
in den Sack zu retten. 

Bohnenblust D Finger furt, Schwager, süsch verzellen i de am Vatter 
es paar Gschichte über Wyspekulante und anderi 
Fotzuwirte! 

Johannes Wüsch vor dyr eigete Tür, du himmutruurige 
Bouelefritz, du! 

 Bohnenblust geht wieder auf ihn los. Diesmal zieht er 
es vor, auf Umwegen Richtung Stöckli zu fliehen, 
Johannes hinterher. Joggeli folgt ratlos fuchtelnd mit 
dem Geld. 

 
3.5 

Erzähler Nun gab es im Stöckli einen wüsten Lärm, der endlich 
damit endete, dass Johannes mit der einen, der 
Tochtermann mit der anderen Hälfte der Taler davon 
fuhren und Joggeli nichts blieb, als der leere Sack, an 
welchem er mit dem Spazierstocke gründlich seine Wut 
ausliess. Immerhin nahm der Tochtermann Elisi wieder 
mit, was den beiden Alten eine grosse Erleichterung 
und ein schönes Lösegeld wert war. 
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4.1 
Mädi und Vreneli kommen vom Hühnerstall, beide 
mit Eierkörbchen 

Mädi Nenei, Vreneli, das isch e ke Marder, wo die Eier 
stiehlt. Süsch gsäch me lääri Eierschale u angeri Spure 
um ds Huus ume. Nenei, das isch e Scheum un i säge 
der, es isch der nöi Mäucher. U dass es ging weniger 
Miuch git, das ligt o a ihm, gloub mer’s nume. 

Vreneli Me sött nid Lüt aschuldige, we me keni Bewyse het. 
Mädi Wenn i nume wüsst, win er’s aschteut, dass me ne nie 

verwütscht, dä schlau Fuchs. Derby passen i ihm 
überau uuf! 

Vreneli Gang lue doch no einisch um d Schüür ume, öb d 
Hüehner nid villich doch a me ne Ort d Eier verleit hei. 

Mädi Ha ja scho mängisch gsuecht, aber wi de meinsch.  
 Geht suchend aus dem Bild. Ueli tritt aus dem Stall. 
Vreneli zu Ueli. O wenn i nid gärn so öppis gloube, aber am 

Änd het ds Mädi de doch no rächt mit sym Scheum. 
Schaut ins Körbchen. Allbott dünkt’s mi, es syg öppis 
usem Pflanzplätz oder usem Spycher furt cho. Aber 
was wett der Mäucher o mit dene Sache? Er het doch 
gnue z ässe. 

Ueli nachdenklich. I troue däm Hagu ja o nid, u syt d 
Miuch eso zrügg gangen isch, han i ihm uf d Finger 
gluegt vo früeh bis spät, aber i han ihm ke Schuld 
chönne nachewyse. I begryfe nid, wiso di Chüeh 
chranki Uter hei. 

 Tierarzt erscheint zu Pferd, steigt ab und bindet das 
Pferd an.  

 Aber der Vehdokter wird jetz de wou usefinge, wo’s 
fäut. 

 Ueli geht zum Tierarzt, drückt ihm die Hand und 
führt ihn in den Stall. Vreneli geht zum Brunnen, 
putzt Eier.  
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4.2 
 Mädi kommt aufgeregt gelaufen. 
Mädi Vreneli, Vreneli! Jetz han i Bewyse, meh weder gnue! 

Lue da! Streckt Vreneli den Eierkorb und einen 
kleinen Milchkessel hin. 

Vreneli Eier! Wohär? 
Mädi Dert hingerem Houzschopf han i es Näscht gfunge, 

aber nid eis, wo d Hüehner säuber gmacht hei! Schön 
mit Heu uspöuschterlet, und ringsum lige Chörner, 
begryfsch? Dä het d Hüehner mit Fuetter derthingere zu 
däm Näscht glöökt, u nächär het er chönne ga Eier 
usnäh, wenn er het wöue, u niemer het ne gseh! - U da! 
Miuch! Ganz früschi! Das Channdli han i hinger der 
Schyterbygi gfunge. 

Vreneli Du liebi Zyt! Aber wär’s isch gsy wüsse mer ging no 
nid! 

Mädi Wart, es chunnt no besser! Won i am Sueche bi, chunnt 
d Glettere verby u fragt, öb das eigetlech üse Mäucher 
syg, wo au Nacht a ihrem Huus verby gäge Mühlibach 
ache schlychi! 

 
4.3 

 Ueli und der Tierarzt treten aus dem Stall 
Tierarzt Dä Fall isch ganz klar, Ueli. Die Chüeh wärde 

usgschtrupft, u zwar z Uzyte, zum Byspiel übere 
Mittag, wenn’s niemer merkt, oder Znacht. Das macht 
se närvös u mit der Zyt entzündet sech ds Uter, wi der 
gseht. Jaget dä Mäucher zum Tüüfu, lieber hüt no als 
ersch morn! 

Ueli Jä, das isch schnäu gseit, aber, wenn i ne schicke, 
muess i ihm der Lohn für ds ganze Jahr uszahle. 

Tierarzt Da überleiti nid lang! Dä richtet Ech innert kürzischter 
Frischt meh Schade a im Schtau, aus dä Lohn usmacht. 
Süsch putzet ihm doch afange es mau richtig ds Mösch, 
villich packt er de vo sich us der Bündtel u geit säuber. 
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De syt Dir ihm nüt schuldig. Schwingt sich aufs Pferd, 
grüsst. Wi gseit, we das Zwüschenynne-Mäuche nid 
ufhört, de nütze o myni Mittel nüt. Uf Widerluege. 
Reitet ab. - Melker kommt herangeschlendert 

 
4.4 

Ueli wütend. So, nimmt′s di doch o wunger, was der 
Vehdokter meint, he? 

Melker Nid apparti, aber nu, was meint er? 
Ueli Du mäuchisch mer d Chüeh zwüschenyne. Das isch nid 

nume Miuch gstohle, du machsch ne o no d Uter kaputt 
dermit! U so eine wott e Mäucher sy! Der truurigscht 
Hüeterbueb miech’s besser weder du! 

Melker grossspurig. I bi scho a mängem Ort Mäucher gsy, aber 
es het mer no kene gseit, i chönn nid mäuchen u i 
verderbi d Chüeh. Aber äbe, so mache si’s, di 
gstudierte Dokterfötzle: We si nid wüsse, was los isch, 
de gä si eifach der Mäucher tschuld, u für das chasch 
nächär e gsauzni Rächnig zahle! 

Mädi triumphierend. Nenei, der Vehdokter het rächt! Lue da, 
Ueli, da isch der Bewys. Das Milchchessi han i hinger 
der Houzbyge gfunge! Hält ihm den Milchkessel unter 
die Nase 

Melker Das heisst no lang nid, dass das mys isch, du chätzers 
Täsche! 

Mädi Wäm süsch? U d Eier stiusch o du! I ha dys Näscht 
gfunge, du Scheum, mitsamt em Näschtei, un i weiss 
jetz o, wo du das aus häre treisch! 
Melker geht drohend auf sie zu, sie weicht zurück, 
fährt aber weiter. 

 Dert ache, a Mühlibach, i das Hüsli zu däm frömde 
Wybervouch, wo dert vor em ne Zytli yzogen isch, 
jawou! 
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Melker wütend. Wosch schwyge! Das geit di häll nüt a u we d 
nid ufhörsch, mir nachezschlyche und umezspioniere, 
de passiert dir nächschtens öppis, du Voguschüüche! 

Mädi heult auf. I bi mir Läbtig kem Mannevouch 
nachegschliche, du Uflat! 

Ueli trennt die beiden. Jetz schwyg ändlech, Mädi u gang 
mach gschyder dy Sach! 

Mädi Isch das jetz der Dank? Da isch me schier no di einzegi, 
wo’s guet meint mit de Meischterlüt u ne wott häufe, u 
de macht me’s eim so! Läuft heulend davon. So man i 
de ou nümme derby sy! 

Ueli zum Melker. Syg’s, wi’s wöu. Du bisch mer 
verantwortlech für das, was geit, im Stau, u wenn’s de 
Chüeh nid schleunigscht besseret, de machen i nümm 
lang Fäderläsis mit dir, hesch ghört?  

Melker Söu das heisse, i chönn ga, he? Das söu mer nume rächt 
sy. Me weiss ja, was du für ne Meischter bisch, 
verbrüelet wyt ume aus Chnächteschinder u Gythung! 
Aber wenn i söu ga, de wott i der Lohn für ds ganz 
Jahr, nach Bruuch u Gsetz! 

Ueli I ha nid gseit, du müessisch gah, aber Ornig wott i in 
Zuekunft ha!  

 Ueli geht auf die eine, der Melker auf die andere Seite 
davon. Vreneli hat die ganze Zeit abseits gestanden 
und gelitten, bleibt nun allein zurück. Base taucht 
auf. 
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4.5 
 
Base Was het’s o gä, Vreneli? 
Vreneli seufzt. Verdruss mit de Dienschte. Da hei mer’s jetz. 

Oh Base, es isch eifach nümm wi’s isch gsy uf der 
Glungge. Me gseht e kes fröhlechs Gsicht meh, ghört 
kes Lache u kes guets Wort. Der Ueli isch uzfride u cha 
nid gnue gwärchet ha, sogar am Sunntig. I ha eifach 
Angscht, dass es eso nid guet chunnt. Es isch mer, es 
stöhi e grossi, fyschteri Wulche am Himmu und mir 
gruuset’s! 

Base Du darfsch das alles nid eso schwarz gseh! Chumm, 
hesch nid no es Chacheli Kaffee für mi? 

 Gehen zum Haus, plötzlich drückt die Base die Hand 
aufs Herz, atmet schwer. 

Vreneli ängstlich. Base, isch’s Ech nid guet? 
Base Mys Härz - isch haut nümm ds jüngschte. 
Vreneli besorgt. Das gfaut mer je lenger descht weniger, Base. 

Dir söttet villich doch zum Dokter. 
 Führt sie sorglich ins Stöckli. 
 

5. Szene 

5.1 
 Im absolut Finstern. Gepolter, Krachen von Holz, 

Scheppern und ein grässlicher Schmerzensschrei, 
dann Stille. Als erster erscheint Ueli im weissen 
Nachthemd, ev. Schlafmütze und mit einer Laterne 
unter der Tür. 

Ueli gebieterisch. Wär da?  
 Stille, dann tauchen auch Knechte und Mägde 

ängstlich mit Lichtern auf. 
Karrer Was isch das gsy? 
Mädi Herrjesses, was het’s gä? 
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Ueli Geht suchend herum. Dänk öppe Chiutbuebe, wo 
enang verhoue hei. 

Bänz Dert hinger muess es gsy sy. 
Karrer Nenei, vo dert äne isch’s cho. 
Mädi Iiiiih, das gfaut mer nüt! Das isch nid e Brüeu gsy, wi 

ne angere! Das isch öppis Ughüürigs, gloubet mer’s! 
Karrer Me sött de bi settigem nid z gwungerig sy, süsch liest 

me de wi liecht es gschwullnigs Bei oder süsch Oeppis 
uuf - für ds ganze Läbe... 

Ueli Dumms Züüg! Das isch doch kes Gspängscht. Dä, wo 
da brüelet het, isch nümm wyt cho, u drum müesse mer 
ne finge. Die wo Angscht hei, söue nume i ds Bett. 
Einige gehen suchend umher. Man sieht nur die 
wandernden Lichter. 

Bänz aufgeregt. Da, da ligt eine! 
Alle durcheinander. Wo? Wär isch es? Was het er? 
Ueli beugt sich über den regungslos Daliegenden. Der 

Mäucher! 
 Jetzt kommen alle gwundrig heran und beleuchten 

den Melker. Etwas Licht auf die Szene. 
Magd ängstlich. Isch er tot? 
Ueli hat ihn schon etwas untersucht. Nei, aber übu 

zuegrichtet. 
Mädi Herr Jesses, Herr Jesses! 
Karrer Usgläärti Miuch! Hebt den Kessel auf. 
Bänz U verschlagni Eier. 
Ueli Das Bei da isch broche, das gseht strub uus. Häufet ne 

ychetrage, solang er no nid zue sech cho isch, u du 
Bänz, leg di a u reich der Dokter. 

Mädi Für dä tuet’s o der Vehdokter! 
 Bänz läuft weg. Der Melker wird auf einer 

Wäschetrage ins Haus getragen.  
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Karrer Dä het da obe ungerem Dach es Versteck gha, u isch 
äuwä im Fyschtere näbe d Leitere trappet oder 
abgrütscht. 

Mädi Es git doch no ne Grächtigkeit uf der Wäut! Jetz het ne 
der Herrgott gstraft!  

Karrer Meinsch? Oder hesch öppe du ihm d Leitere chlei 
versteut, Mädeli? 

Mädi Eh, säg nid so öppis. Dä hätt ja chönne der Haus 
bräche! 

Karrer Uf jede Fau blybt er syr Läbtig e Chrüppu. 
 Gehen. 
 

6. Szene 

 
6.1 

Erzähler Mit viel Aerger und Mühsal ging das zweite Pachtjahr 
zu Ende. Es war kein gutes und Ueli hatte den 
Pachtzins nicht beisammen - bei weitem nicht. Zwar 
waren ihm seine vermeintlichen Freunde, der Wirt und 
der Müller, seit langem bedeutende Summen für Kälber 
und Korn schuldig, aber statt Geld erhielt er von ihnen 
nur wertloses Papier und schöne Worte, denn aufge-
schrieben hatte man nichts. So musste Ueli bitter 
erfahren, wohin Geschäfte „auf Treu und Glauben“ 
führen können und es fing an, in ihm zu gären. Den 
arglosen Narren zu spielen begehrte er in Zukunft nicht 
mehr. 




